
,'., ..

....•• .•



"

- 2 -

deshalb kann unsere politik im tatsac:hen offenmad1en/ in appellen kein wi.1:kunq
1rehr haben
sondex:n nur noch, wennwir von den tatsachen ausgehen und uns daran entsdl.ei.öen
- die tatsachen zu kcmpfbedingungenmadlen.

viele hier werden jetzt nach irland und italien auch ins sdMärrren kam'en ­
von der breiten vo1ksbewegungin irland, von den proletarischen kanpfei.nheiten
in den knästen in italien. doch könnenwir hier nur was weiterentwickeln,
wennwir uns klaJ:InaC:hen,
daß es in der brd eine unterschiedliche geschichte gibt, daß hier bewußtsein,
organisation von den nazis und der us-bestinmten spei zerschlagen worden sind,
unä daß es überhaupt erst wider entsteht durch jeden einzelnen, die/der sich
entscheidet zu kärrpfen. und wir ItÜssenuns klannadlen, daß in der zeit, wowir
uns unseren träurre."l hingeben, die bedingungen in den andem ländem denen hier
imrer gleicher gemachtwerden - vt:n öerselben us-spd.
d1.e spd hat im nato-auftrag den putsch in der türkei IlÖglich genacht, indem
sie finanziell die voraussetzung gesdlaffen und p:>litische rückendeckung
gegeben haben - die militärs als ''bollwerk gegen den intemationalen
terrorisImJs" (sanidt im französischen femsehen). das vozbild für die zer­
schlagung des aufstands der gefangenen in trani war das massaker der gsg 9 in
rroqadischu - daß es in trani keine toten gegeben hat, liegt dam, daß die
sefangenen die wärterun.ifonren angezogenhatten und die bullen nidlt &lehrunter-

'J:~iden konnten, wer gefangener und wer sd1ließer war. die rasterfahndung in.'it~lien läuft über die cxr.plter in wiesba1en, das vomild der se1hstzensur in
italien ist die nachrichtensperre 77 und ein rredienapparat, der von eben bis unten
staatlidl/geheiJrdieIUitlich durchgegliedert ist, wie in der brd seit 49.

nach 10 jahren ist es auch zeit, mal bilanz zu ziehen aus demganzen starrem
auf irgend.ield1e revolutionären p:>tentiale, das eigene d1.auvinistisc:he dadrin
zu begreifen: von andem die revolte/die revoluticm zu verlangen und selbst
dazu nicht bereit zu sein - es nient zu machen. es ändert sid1. nid1.ts, wenn die
linke hier weiterlti.n wie wurrpelstilzdlen rumtranpelt und irgendwe1c:hemassen
besdlWÖrt. es ändert sien nur was darüber, wenn aien jeder entscheidet, der
IIOtor sein zu wollen oder nidlt - und sid1. mit den bedingungen und den sc:hw1eJ:ig­
keiten kaW:a1tiert, sie angeht, übe%w1nöet. ~

wir wollen audl r.och mal was zu "känpfen" sagen, weil das aud1 zu etwas
lTtistiachem, zu einem blöden schlagwort gewordenist - genau wie ant.iimperial.1.s
etc. wir meinen damit nid1.t: mal hier ~ und mal da putz oder nur best1mDte fo~.
~ wir Ireinen damit: selbst aus den eigenen erfahrungen zu lernen
gegen den iIq:)erialisrmJs zu kälrpfen, eine kontinuität entwickeln, die demfeind
langfristig was entgegensetzt und 60 gibts dann für uns audl keine ~.
w~ sind eine kraft nur zusamren- legale, gefangene und die guerilla. und so
fängt für uns der kanpf gegen die haftbed1ngungennidlt bei irgendweld1en
aktionen an, sondem da wo und wie sien der sdlutz für die gefangenen materiali­
siert/realisiert - darin, daß wir unmittelbar dafUr sorgen, daß die gefangenen
nidlt abgeschnitten sind val draußen, indemwir briefe schreiben, sie besuchen
und indemwir uns m5glid1keiten Uber1egen, was wir tun können, umZ1~ mit
den gefangenen die forderung nach ZUSCII11V!nlegudurchzusetzen.

wir forOem das nidlt van staat. beispiel sind für uns irland, wo die ein.l-}eit
der gefange."len,der legalen bewegungund der bewaffneten gruppen den kriegsge­
fangenenstatus durdlsetzen werden. oder italien, wo asinara jetzt gesdllossen
worden ist, die briSaden, die gefangenen real gegemnac::htsind und trotz des
staatlienen terrors wieder eine neue berlegung zumsdlutz der gefangenen
entstanden ist.
das ist für uns orientierung - so wollen wir es hier auen. aber we.rmmansidl­
anguckt, was hier ist, daß die meisten gefangenen total isoliert sind, auc::b durch
uns isoliert sind, ist es wirklien noch nidlt \<\Ieit.
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und.wir meinen, daß diese schwächeauch ein gnmd ist für unsre sctMä.d1e
\ibexhaupt - egal umwas es in unseren känpfen geht - daß ein ganzer teil
unsrer sc:hwädle, unsrer unentschlossenheit die schiß vor demknast ist ­
daß uns da klar wird, es gibt gar keine bewegung,die einem als gefanqenen
sdlützt, daß mandarm oft wil:Xlich weg ist.

eine stäl:Xe karm nur ·sem, wennwir hier als einheit känpfen -
guerilla, legale und gefangene, \tJO es klar und ausgemacht ist, daß die, die
draußen sind, alles tun, umdie die gefangengencmnenwurden udn ~,
zu schützen.

Uder trakt ist ein teil der froot 21rI1sche:n~al.ismus unQJ:eVOlutia1.
w:).C das begriffen ist, ist ~ ~ zu knacken" (hanna)

;J'

"* wir sind kein reparat.m:betrieb oder instandsetzungsbet.rieb des
j,mperial.ismus, sa1dem wir wollen ihn wiIklic::h z&schl.agen.

I
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wir wollen mit diesem beitrag noch was zu günter sonnenberg sagen.
bei der festna.hrceim mai 77 wurde günter durch einen gezielt.en kcpfschuß vcn hinten
schwer verletzt. deswegenist gUnt.erhaftunfähig. er llUß raus.

wir foz:dem seine freilassung, weil günter unter den bedingungen 1mKnast nid1.t
gesund werden kann. wir wollen, daß günter raus kaImt., bevor der staat sein ziel
-günters identität zu brechen - erreicht hat.

I günter mußjetzt seit fast 4 jahren einen doppelten kampf führen:
gegen die isolat1a1sfolter und die vemic:htunshaft - und gegen die folgen seiner
verletzung.

seit seiner verhaftung hat der staat alles versucht, gtinter zu enxorden. er hat da­
bei ve...~ mittel und nethcCen eingesetzt, die aber alle das gleiche ziel ver-
folger); ','
sofort nach der vex:haftunghatten sich die bundesamo1altsc:haftund das bka die be­
di.ngungengeschaffen, gUnter abgesch1nut val jeder öffentlid:1kei.t zu enxorden.
"'bar lancierte pJ:eSSeneldunqenin der an: giinter sei sc:hcn 'klinisch tod' , el1:em
amsteY1:>oehett'U$W. wurde die öffentlid1keit auf seinen tod VOJ:bereitet.
üs dann über ne krankenschwester öffentlich wurde, daß günters gesundheitszustand
~er war, als behauptet WU1:de,kaU'lt.ensie ihr projekt nicht neh.r durc:bzieh.en.
darau:fhi.nwuMe günter in die psychiatrie weisenau verlegt.
im ld: weisenau 'WOlltensie günter psychiatr1.esieren. - Uber termr, streBmanipulatim,
n1chtbehandluog, daI:über, daß sie ihn val jeder 1nfol:ma1:icn,val jedem kal.takt nad1
draußen total isoliert haben.

taq und nadlt wurde er val mit masd:U.nenpistolenbewaffneten bullen bewacht und
bedrd1t. mannuß sidl das V01:Stp11en: in ner siturti.a1., in der günter ncdl nicht
richtig erfassen kamte, was los 1st, wurde er va. nembullen mit knarre bedD:ht,
und ihm auf seine frage, wanner endlldl neo amtalt seines ~ sehen kann,
geantwortet, daß er nie mehr einen mensd1ensehen wini.l11

die bundesanwaltsdlaft und das bka haben val anfang an jede behand1ungvexhindert.
wennne behandlung lief, hatte sie sehr klare ziele: infor:matiooen über ihn zu
kriegen, umdie folter gegen günter noch gezielter mad1enzu können.'M es ist günters starker wille, daß er sich viel wieder selbst rangesc:hafft hat ­
4nfach wieder die fähigkeit zu lesen und zu schreiben und sein gedächtnis wieder
zu trainieren. der staatsschutz hat alles dran gesetzt, das zu veJ:hinCern:
: so wurden ihm z.b. die not1zen geklaut, die gUnter braucht, \:In sich was zu er­

ax:beiteh, einen punkt zu ende zu denken.
- sie haben inner wieder jede art psydliater, soz1alaTbeiter usw. auf ihn angesetzt,

die ihn 'resoziallsiel:en' 'WOllten.
- das loch in der schädeldecke 1st emt 2 1/2 jahre nach demkopfsc:hußdurch e1ne

, plast.ikkappe geschlossen worden.
während der ganzen zeit vox:herhaben sie die verletzung inIter wieder als drehung
gegen günter benutzt •

• in der nacht nach der urtei.lsvel:kündungwurde günter val nemrollkcmnando ZUS~
gesc:hlcqen. günter hat dazu in nembrief geschrieben: "es war wdll eher zufall als
absicht, daß ich bei der sd1lägere1 nicht amkopf gett:offen WOl:denbin.·
lmd das ist nur ~ beisp1el für die offene Plys1sc:he folter qegen ihn.

1978haben sie den.ersten prozess gegen giinter (wegender schi.eßere.i bei der ver­
haftung) als 'drahtseilakt ' durchgezogen: ctJwchl.IIehreJ:eärztliche CJUtachterseine
haft- und ve.mändlungsunfähigke1t festgestellt hatten, wu:rdegUnter zu lebensläng'lich
vexurtellt, weil 'seine identität als raf-mitgl1ed ungeb1:cchen1st'.

iI
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seit januar 1979 ist günter 1mangeb1i~ nomalvollzuq in bruchsal. nonnalvoll­
zu;J für einen gefangenen aus der guerilla, der im Knast nicht aufhört zu käDpfen,
sieht so aus:
günter ist 24 stunden amtag allein 1mloch. seit nmaten hat der nicht einmal
hofganq, da den gefangenen vexboten wird mit ihm zu sprechen, und die gefangenen
allenfalls 3 tat;e 10 dieser abteilung sind, lehnt gUnter diesen hofganq ab. weil
er bei diesem ' angebot, nidlt mitmacht, läßt ihn die lcnastle.it.ung Ubex:haupt.n.i.cht
Irehr auf den hof.

briefkcn~~ draußen wexCensystematisch abgeschnitten, in demxrarent, \1llOsidl in der anderset%Ungkcntinuität entwi~elt, ein draht zueinander da ist.
begri.h'1dungder knastleitunq: "briefkcntakte bestärken ihn in seinen fehlvorst.eJ} lmc;en
und seiner fehlhaltung".
und kuhn, emittlungsrichter ambgh, hat vor kurzen sirmgemäßgesagt: er versteht
gar nidlt, wenn iJmer dava1 die xede 1st, daß günter scnnenberg haftunfäh1q 1st,
erwüxde seine briefe kootrollieren, an ilmen sei zu erksmen, daß er sich 1~r
noc.n mit der politik der raf>"1dene.fidert.
aaran wird sehr deutlich: ein. sc::!Mu:ver1etzt:ergefanqener ist solcD3e haft:fähiq,
solange er nidlt abschwört•.

als gGnter 1978 in staEmheimwar und mit roland und siegfried, 2 andexen gefangenen
aus der raf, jeden taq eine stunde hofgang ~ mad1enkalnte, bat s1ch sein

gesundheitszustand eI:bebllch v~~~..rt.in einem brief 1Ja1 1980 schreibt gUnter dazu:
• ••• so hatte idl z.b. in stamheim in der zeit, wo ich mit dembe1rtm einmal am
tag gesprächs-, atDeits- und konzentrat.i.alsrcöglichkeiten hatte, Viel weniger prcbleJIe
damit, zb. ein buch zu lesen, durchzuax:beiten, ~ jetzt, se1t der si~\M:ioo in ~;
~al und dann ne1ner verlecjungh.1eJ:her•. "
oder als beisp1el, ich braud1e jetzt Il1:ItEntanein neh.rfaches an zeit umsooen brief
zu sdu:e:i.ben1mvergleich zu dem, wo 1d1 schal mal unter nur ge.ringfUgig anderen
bedingungen in stamrhei.mhatte. eben die nt5glid1keit, 60 minuten mit mland und
siegfried zusatm:n zu aJ:beiten, ka1zentriertes arbeiten. es war ä»:t sehr wenig,
viel zu wenig, ••••••

an dembeispiel könnenwir hier draußen ne ahnungkri.egen, was es heißt, nicht ~l1e1ne
scndem zusanmenmit gerlClSSengegen die isolaticn, die· zu
~en.
aus günters briefen kä1nen wir auch mit:kr1eqen, da8 er einen teil seiner kraft da­
J:Gberbezieht, daß hier drauBenw1eäer 1Ilehr läuft.

~

unser kaI%pfdarum, daß gUnter fl:eigelassen wird, ·kann nicht ne individual-kanpagne
sein, weil er haftunfäh1q ist. weil wir durchsetzen ni1ssen, daß er rauskarmt, dme
das die scboleine ihr ziel- durch die folter se1rv~identität zu bxec:hen- erxeid1m.
gUnter ist teil des kollektivs der gefanqe.nenaus der raf, die vor uns angefaDJen
haben zu kän1?fenund deren akt1a1en uns gezeigt haben, daß es DDglich ist, diesen
staat fundaIrental anzugreifen.
in demwie günter unter den besi-i;:llis<:henbectingungen1mknast kän1;>ft,1st er bei­
spiel fUr uns, wennwir vor sc:hwi.erigkeiten.kapitulieren wollen. wennwir uns mit

• dem.'ich kann jetzt nicht' , oder 'später' der verantwortung entziehen wollen, die
wir für die haben, die fUr das gleiche ziel, die absd1affunq der m1:erd:t;üdo.ng
känpfen und diesem kalIpf gefangeng~ wurden.
anstatt nach wegen zu su.dJen, wie wir ZUSalIlI81mit den gefangEl1endie fomerungen
durchsetzen können.

'* nach jetzt fast vier jahren vemichtungshaft soll der prozeß wegender ak:t.1m~
bubat::kgegengUnter aßffnet wemen•.



vor eineinhalb jahren habe ich den ersten besuch bei einem politisd1en gefangenen
genacht, der seit dezeIIber 70 wegenmitgliedschaft in der raf sitzt. nach diesem
ersten besuch nahmmich der sicherheitsbulle auf die seite und sagte : "sie wissen
doch, der herr zahl sitzt auch bei uns, eben in der schulabteilung. woll.ense den
nicht mal besuchen? dann können sie demherm ••• (also ne1nemb:eund) ••• mal er­
zählen, das er es bei uns auch andemhaben kann 1 ••

ich setze das an den anfang, weil hier der untersc:hi.ed ganz klar wird zwischen ge­
fangenen, die aud1 im knast ilu:en deal mit demsystem mad1en, und denjenigen, die ,
weiter widerstand leisten, nämlich den politisd1en gefangenen. ausseJ':demwird noch
klar, dass der staatsschutz nichts scheut, aud:l den billigsten tric::k nicht umdie­
Sen wiqerstand zu unterlaufen. der besuch val demich spreche, war fi1r den gene&­
Sen der erste seit dxei jahxen dme trennsc::heiJ:). - \Di auch bisher der letzte cime
t,Dann$~i~. ',;

im gegensatz zu demmit allen 1mknast 11Öglichenvergünstigungen eben, in der sChul­
abteilung, studierenden ppz hatte der gencsse seit 2 jahmn kein buch nehr gesehen:
wegengefährdung der sic:heJ:heit und ordnung in der anstalt. auch dieses beispi.el nur
für den untexsc:hied, den sc:hcnder st~ats!ll(hutz zwischen so'7-1~J ~ und politischen ge­
fanqenen JIlaCht.
natürlich bestimnt nicht der staatsschutz die un ~ fUr diesen unterschied: die
ursache liegt bei demgefangenen selbst, in seinem kcpf, seinem bewusstsein , sei.91er
überzeugung, für eine richtige sache zu käIIpfen. und sie liegt in der stärke, die

1;~4~;;;'1<.~';-die gIW1..sebeit~t, äasa er D1cht Allem dafür käDpft.
"'., .~.:,, .

\ro1OraUf ich hinaus will, ist nidlt die schilderung eines einzelsdlic::ksals. deshalb
nenne ich hier keinen namen, an demihr euch festmachen und einen helCen feieTn
könnt. ich. will nur versuchen, kJ.a.rzm\achen,dass die forderung, in qroppen zu­
samen leben und aIbeiten zu können, wie sie jetzt als eine der forderungen des
hungerstmiks steht, eine notwendige bedingung fUr das wei.terleben ist.

, in einem br1ef an angeJ.aspei tel schre1bt der genosse: "du und überllaupt ihr alle
erst in den letzten Jahren gefangengenamenen raf-mitglleCler habt ihr es natürlich

.unver:gleichlid'l sdJHerer als wir. wir hatten nämlid'l 3 Jahre lang das info und
lemten dadurd'l 'die ziele der isolaticn t:rotz isolatial d.urd1auskollekt1 v e1Xen­
nen und natürlich auch dagegen zu käupfen und erfutu:en so auch viel d1J:ekter UDd

'unm:Lttelbarer als heute, dass wir in keiner sekunCeA1leinwm:en/sind."

das 1st gena.uder punkt, umden es heute abend geht, umden es in der näd1sten zeit
gehen wi.rd. das zitat soll mit klamadlen, wie lebensnotwendig die ~ fiir die
9'efangenen ist. der staatsschutz hat das sdla1 sehr fn1h erkannt : die isolati.a1
hatte in wirklid1kei t nie ihren grund jn der angeblid1en gefährlid1kei.t der gefan­
genen, sa1dem in der absicht, die ~ zu zerspllttem, aufzuteilen, den getan-

• geDenin einem vakuum2Wisc:henbeten den l<cpf leer zu blasen.

in einem seiner letzten briefe hat rolf clenens wagner die wirkung der isolatial
kurz und präzise besd'lrieben : "ich kaIm aber im lID1elt zu nid'lt nehr als ner reidl­
lich oberflächlichen zeitungslektÜl:e, weil mirs him unheiJtllich voll und gleichzei­
tig total leer ist. voll in demsinn, dass sich so ne art manie entwickelt 'hat, jedem
gedanken herrm.Jngslosbis in die J.etzten verästelungen hinein nad1zuhänqen, bis idl
quasi,Uberspitzt fOIilUliert, beim "chaos der at:aIe" angelangt bin. und leer in dem
sinn, dass einem eben alles auf die weise zerfar~, dass zwar kriterien VOJ:handen
sind, aber einfach die "reibung an der praxis" l.2hlt und sei es nur eine spc:I1taDe
diskussicn, dass mansich quasi nur mit "papier" beschäftigt, mit realität aus ~.
und 3. band, zensiert, gefiltert, abgehoben, i.n:eal in gewisser weise, das gefUhl,
letztlich nichts zu sagen, zu beridlten zu haben, nichts zu "erleben ••••
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an dieser wi..tKung.ändex:nauch die variationen der isolation nichts, sie zögem die
W1JXunghöchstens hinaus. der genosse, den ich l:'~uc:he, hat 4 jahre lang in total­
isolatioo gesessen, mit leeren zellen nebenan, O::..\Jnterund drüber, ohne umsdlluss,
geneinschaftsveranstaltungen, hofgang allein zwischen maschinenpistolen. darmhof­
gang mit anderen gefangenen, aber totalem redeve.t:bot (für die ezwi~ eines
gzusses, nicht rreh.r.und nidlt weniger, eJ:hielt er 4 'WOChenverschärften arrest,
also :' bunker). schliesslic:h hofgang mit ausgesuchten gefangenen, die zu beridl­
ten hatten, über was geredet wordenwar, die vor und nach demhofgang durchgesucht,
deren zellen gefilzt wurden. im augenblick ist die situatial so, dass der ge11C6Se
täglich eine stunde hofgang mit anderen gefangenen aus seiner stat.1.ali diejenigen,
die sich mit ihm untexhalten, werden mit willkürlichen durct1suchungenund ben~
tell1gungen - zb beim paketeupfanq - adUkaniert.

fUr diesen genossen geht es sdla1 lange nicht uehr - wie noch beim ersten gzcssen
. hungerstreik 1974 - l.'Illdie gleichstellung mit allen anderen gefangenen. er schre:1ht

dazu in einem briet: -da, 'NO wir angeblich integriert wurden (in den nannalvollzuq},
N.tden und werden die gefangenen,die mit uns/mit denen wir Zl~ sind, vcn der
anstalts leitung deJ:massenkalpakt und handgreiflich unter druck gesetzt, dass ä:I.e
situation auch für diese -nomalen" gefangenen untragbar war/ist.· er sieht ä:I.e
zu.samnenl.eq\: zu g:rq:pen als e1nz1ge DÖglid1kei.t, zu leben.

es 1st einfacher und klarer, aus demeinqangs schal exwähnte:nbr1ef an angellka
speite! zuzietieren. er bat ihn kurz nach ihrem selbs~ anfanq ~"'-em­
Der gesdu:ieben :

ft~~~d·". ~] j 1ca speite1 'UaIl 6.12.80
:/

...
was ich dir auch in so einem bre1f einfach nochmal sagen will, 1st, dass du dir
ständig die ziele der isolaticn vor augen halten IIIJSStl

ziel ist, dass du d.ir: selber als ein ausgebrarmtes nichts vorkamen solist, als
völlig allein gelassene versagerini du sollst nid;· nur an 'uns' und unsexer politik
7r<leifeln, 5a1de.m, was viel wichtiger ist und eben in der isolaticn auch (angesichts
....dr tatsa.chen, die einem schal beim durdlblättem, einer x-beliebigen taqesze1tung
entgegenspringen) eiI1fad1er zu erreichen ist:

1 erster lin1e sollst du anfangen, an dir selbst zu zweifeln; sollst dich ganz pax­
sönlich als unnütze niete fühleni
sollst zu der überzeugung kamen, dass du zu n1d1ts mahr nütze bist.

eine grundvoraussetzung Z\Jl\ erreichen dieses ziels 1st, daß du das gaddlt und
(scheiß auf das pathos) die große und den c::harakterdeiner entscheidung für •••
se!her nicht mehr richtig einsd1ätzt

-und auch das signal, daß du. fUr V1ele genossen draußen damit gesetzt hast. laß dir
das nicht wegnehnenl

und, du, auch wenn im ersten m::m=ntviele maßnahIrenim 'vollzuq der isolation' als
willkürlid1e und unkoordinierte schikanen ersdleinen IIÖgen,du kannst sicher sein,
daß nichts, aber auch absolut nichts zu:füll1g oder aussc:hlleBllch irgendeine.r ('
•pr! vaten' in1tiati ve entsprjngt.

der 'große bnJder' ist - im extl:emfall - selbst für den tropfenden wassez:h.ahn,der
wod:Jenlangnicht repariert wi.J:d,verantwortlich. •

~\I\~
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klar, daß du den ganzen tag und bei jeder direkten und indirekten kcIlfraltatial )
mit dem pack auf der lauer liegen nußt, ständig angespannt und mißtraui.sc:her alsein fuchs vor der f.alle.

die softis schreien bei sowas natürlich paranoia und manchex:edltsanwälte sdlreien
mit, aber, na, SClal klar ••• ich hab auch nach 10 jah.ren noch keine paranoia,
leb aber dafür r..och als typ, der nicht dea] en rrußte umüberleben zu können (was
diese kerle so 'überleben' nennen).

du und übeJ::hauptihr alle erst in den letzten jahren gefangen genamelen raf-mit­
glieder habt es natilrlidl unvergleic:hlldl schwerer als wir.
wir hatten nämlidl drei jahre lang das Wo und lemten dadurch die ziele der
isolation trotz isolatia1 durchaus kollektiv erkennen und natürlich auch dagegen
Zu käIIpfen unc:1erfuhren so auch viel direkter und unmitteJ.bamr als heute, daß wir
jn keiner sekunde ;111 ein wcu:en/sind.

~~..:

"fre.i.hei.t bedeutet, daß du nichts mehr zu verlieren hast", smgt gerade im radio
die alte janis joplin. wir haben zwar ne nenge zu verlieren, aber nichts dava1 be­
steht aus demti.nnef, den man geueinhin als 'besitz' bezei.dmet.

frei sind wir daher eh, selbst jetzt, und irg:endwannwexdenwir alle aud1 wieder
in fJ:eihei.~ sein und ~ eben nidlt als aanestierte lcJ:i.iwel, ~Tl'\ intakt wie
.eh und je ••••

dieser brief sollte uns alle nicht vagessen lassen, daß zehn jahre nich spurlos
an einem. DEl'1Schenwl:Ober gehen, zehn jah.re im knast sc.hanmal gar nicht. "lang
halt ich das s 0 nicht neh.r aus!", sagte er nach einer besa1ders üblen sc:hika­
niex:e::ei im letzten hex:bst, als es umden abbrudl eines besuches ging.

wie die politischen gefangenen in den knästen der brd ihren kan9f gegen die iso­
latia1 führen, mit welchemerfolg und vor allem: wie lange - das entscheidet sich
zu einem gxoßen teil an der unterstützung draußen. es gibt imrer noch viele nög­
l.i..dJkeiten dazu - sie zu finden, ist &ache unsc:c~.a.rentsc:hlossenheit und fantasie.



wir wollen hier auch was zu den selb$Jmz:dve3:suchenvcn ~ speitel und
j.utz taufer sagen,
zume.men, weil es unseJ:e erfalu:ung in den letzten wodlen war, daß kaumjemand
fragen dazu hatte,
unq.zumanderen, die selbstDDrdversuche der beiden, die sdlärfe der praktizierten
veI:nichtung und folter in der isolationshaft transpaxent machen.

wir wissen, daß die selbstDDrdversuc:hegelaufen sind, weil die beieen gefoltert
wurden und weJ:Öen•.
die ntle Cer letzten 3 jahre, die krise der linken und uns, hatte zur folge,
daß die IX'litisdlen gefangenen nicht Irehr als teil des widerstands begriffen
wurden, und nur IlOChganz wenige haben sie besud1.t und ibnen gesdu:'ieben.
bis 77 gab es iImer wieder Irobilisierungen zu den gefangenen, die wir in ihrer
ausschließlichkeit so nicht mehrwollen, aber nad1 77 war nichts Iteh.r.-
uns 1st durch die selbstnordveI:suche noch mal beroßt gewoJ:den,wie wichtig es ist,
daß die gefangenen in lebensfähigen ~ zuscmm:mgeleqtweröen, in öenen sie
kollektiv känpfen können -
und das wir, die l.:i.nkedrauBeh, für die gef,.genen schutz und stäxKun<Jsein
können und ni1ssen.

wir wollen jetzt kurz ka1Ja:ete maßnahmendes staatsschutzes gegen die beiden
sdU.ldem, ",-eil sie exenplarisch für die ziele und Jrethodendieses staates gegen
die gefangenen aus der g\lP~ J 1a sind.

zu lutz:
·lutz ist seit 78 in sd:1waJ.Dstadtund wurde ä:'Jrt vtI1 demanstaltsarzt enpfangen
mit: "herr taufer, ihnen gehts noch viel zu gut". (das war kurze zeit nad1 der
kontaktsperre)
lutz sagt dazu:
"von anfang an 1ulbm sie alles unW~lIlu&, umjede kamuni.kat:icn oder solidarisi.e­
rung zu veIhindem. sdla1 be\lor ich hier war, hat sc:bneider (
clenc;efangenenklar gemacht, daß sie mich "abzulehnen" haben. sie haben ihnen hier
nalatelang ei.ngehäJme.rt,daß fUr die versc::härfunqder gesamtsituat:ial idl ~, 1~;n
verantwortlich sei. frauen vtI1 gefangenen, die zu besuch kamen,wurde amein-
gang ne np vor den bauch gehalten."
die haft:bedingungensahen so aus, daß lutz vtI1 allen gereinsc:haftsveranstaltunqen
ausgeschlossen war und nur amoofgang t.ei.lnehnen kamte. der hofgang lief so ab,
daß die gefangenen, die mit ihm redeten, aufgesd1rieben wurden und bei del1endann
oft noch amselben taCJ~llenrazzien waren, mit wegnalmevon radios usw.
der höhepunkt der Ubexwachungder kontakte zwischen lutz und anderen gefangenen
war, daß die bullen eine kanera auf der übe%wacnungskanzelaufbauten und den bor­
gang vcn dort aus filmten, was eJ:St mal dazu führte, daß viele sauer waren und
sc:hiJrpften, woraufhin ein c:beJ::bul1eneinte: "ihr wißt ja, wemihr das ~l1es zu
vexdankenhabt."
trotzdem stellte sich ein kaltakt zwischen lutz und nemanderen gefangenen her.
dazu lutz: • •
"noJ:bert (frühauf) zog den ganzen haß, zu demsie fähig sind, auf sich, als er
durch seine sturlleit ihr projekt durcheinander brachte - als sie ihm dann zuletzt
mit einem verfahn!n wegen unterstützunq <h:oh+'~,war auch für mich die linie dessen
er:teicht, was zu veran~ war."

lutz hat den geneinschaftshofqang abgelehnt und bis zur zusamenlequnq e1nzelhof­
gang beantragt - der wurde abgelehnt. ka1kret hieß das dann, daß lutz 1980 kein
einziges mal im bof war - also 24 stunden amtaq in der zelle (sicheJ::heitszelle).

vor demselbstItcrdversuch·von lutz gab es situationen für ilm, die ne klare sprache
sprechen. wenn lutz die zelle verließ, bildeten die sc:h.ließer ein spalier durch
das er durch Im1ßteund fixierten ilm, und sagten zu lutz: Itherr taufer, sie mac:he:1
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es ja auch nicht rcehr lange."
00er, daß ein nazi -kalfaktor zu ihmbei der essensausgabe sagte: "du wUst
auch noch verrriickt. n

bei einem übeJ:wachtenbesuch war ein neuer 'ÜbeI.':.ad1.ungsbulledabei - und auf
die frage von lutz, wer der neue sei, wurde ihm gean~t: "ct>erheJ:r taufer,
der war so oft schal dabei. 11

in solchen sich oft wiedeJ:hol enden situationen war es für lutz, da er isoliert
ist., nicht IIÖglich, sich mit demerlebten mit anderen ausei.nanderzusetzen.

zwei tage nach demselbstItcrdversuch von lutz steht lan1?e,buneesamralt, vor der
tür und fragt. lutz, cb er nicht mit ibm reden wolle.

zu angela:
nach angelikas zusarmenbrudl wurde umihre zelle der ausnahmezustandvanängt:
pexmanente ng'~~achtung:und kontJ::ollen, n~llPmdezellenbeleuchtunq, und dies
taq und nacht. angela ww:degezielt durch sd:l.lagen an die ~1Jentür und em1eOri­
gende köl:perVi.sitat.ia1en und -lca1trollen terrorisiert.
nach zwei tagen, in denen kuhn -emi.ttlungsrichter ambgh,., der fUr die isolatialS­
haft Cer gefangenen aus der raf zuständig ist - alles unt:eJ:nc:m1Blhatte, daß banna,
die auch in cssenCbrf gefa:nqeniSt, angela nicht sehen und mit ihr l:eden kann,
nach 2 tagen also ww:Ceihnen "genehmigt" eine viertel stunde miteinander zu reeen.
be1de mußten in den !tasten, trennsc::heibe zwischen ihnen, hinter angela ein lka' ler
und 10th (siche.xhe.itsinspektor), hinter h.annamehrere bullen - i.~ 6.
das war nehr bewachungals bei einem noI:malenbesuch. nur die' qsq 9 aut demdad1

, fehlte I'.och.

I.~.,,· _knast öefiniert. es gegenijberhaIma so: sie seien auch nicht untätiq <}PbUeheQ,~'~~';::. und hanna solle doch bedenken, daß "sie hier nicht die einzige bezugsperson fUr
. , angela sei, und audl nicht die wichtigste."

untätig war auch bücker, der anstaltsleiter, nicht. er bot anqela die freilassung
nach 10 jahren an, wennsie redet und in ~ pmzessen als la:a:lzeugin aus­
sagt· - anderenfalls IIÜSSesie stamen.
oder, daß d1.e bullen täglich in ihre zelle kanal.
kuhn kamentierte qegeniiber den amlälte val angela dazu "das wäre zu pl.J:rrp 9S1eS1!Il".

oder, daß die bullen jeden tag zu angela in d1e zelle ka18l und sagten:
"frau speitel , wir kiX1nenihnen helfen."

" nachdemdas projekt gegen anqela nicht die gewUnsd1tenerfolge zeigt, W'\lXCe sie
in den bunker verschlewt.
bunker bedeutet, 24 stunden einschluß, schlafentzug durch stäIdiges wecken, lßc:ken­
lose tibeNachung durch karrera und m:i.kJ:oI:ha1.
als angela in Cer becbachtunqszelle war, revoltierten Ireh.rere frauen von derselben
statial gegen die veJ:Schleppung.die frauen sind daraufhin in eine andere abteilung
verlegt 'NOrden, denn solidarität sOll für angela nicht nehr erfahxbar sein.
die schon zugespitzte situatioo wurde noch dadurch verschärft, daß die anstalt ver-

• suchte, angela von ihren rechtsanwälten zu trennen, die nicht nur als einzige eine
gewisse kaltrolle und damit schutz bedeuten, soodem auch fast die einzigen erreich­
baren vertrauenspersonen sind, nad:1demgenoss/J:nn/en.bel:eits vomer nur unter q%Ößt.en
sd1wi.erigkeiten zu besuchen zugelassen wurden.

beide gefangene haben sich jetzt demhungerstreik der gefangenen aus der raf ange­
still~sen und wollen die zusaamml.equngmit ihren genc&sen.


